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Über Haltung und Zucht des Flufineunauges (Petromyzon fluviatilis, L.) 
Von Dr. Klaus B a h r, Bundesanstalt für Fischerei, Institut für Kusten- und Binnenflscherei 

Mit drei Abbildungen 

Kürzlich schrieb W. L a d i g e s an dieser Stelle:') 
„Die Neunaugen sind höchst interessante und 
merkwürdige Tiere, deren Lebensweise noch 
keineswegs ganz geklart ist, es herrschen sowohl 
hinsichtlich der Emahrungsweise, als auch der 
Fortpflanzung noch Zweifel." Auch die interes­
santen Beobachtungen von O. P u c h t a über den 
Nestbau von Bachneunaugen2) bestatigen, da6 
es sich lohnt, den Neunaugen als Sonderlingen 
unserer heimischen Fischfauna besondere Aul-
merksamkeit zu schenken. Ich hatte Gelegen-
heit, mich im Verlaufe des letzten Jahres mit 
der Biologie des FluBneunauges zu beschaftlgen. 
Hierbei zeigte sich, daB dieser bei uns allgemein 
verbreitete Wanderfisch sehr geeignet ist, ein 
interessantes Studienobjekt für Aquarienzucht-
versuche abzugeben. Da solche Zuchtversuche 
dazu verhelfen können, unsere Wissenslücken 
hinsichtlich Wachstum, Ernahrung und Alter für 
diesen in mancherlei Hinsicht eigentümlichen 
Fisch zu schlleBen, seien die nachstehenden Aus-
führungen als Anregung in dieser Richtung 
gegeben. 

Wie bereits L a d i g e s kurz ausführte, sind 
die Rundmauler in unsem heimischen SüBge-
wassern durch das Bachneunauge (Petromyzon 
planeri, L.; erwachsene Tiere ca. 10—16 cm lang) 
und das FluBneunauge (Petromyzon fluviatilis, L.; 
erwachsene Tiere ca. 25—45 cm lang) vertreten.3) 
Bei beiden Arten liegt zwischen dem Schlüpfen 
und der Geschlechtsreife ein mehrjahriges Lar-
venstadium, das Querder- oder Ammocoetes-
Stadium. Dieses Stadium wird durch eine Meta­
morphose beendet, bei der die vorher blinden 
Tiere funktionsfahige Augen und den eigent-
lichen Saugmund erhalten. Diese Umwandlung 
beginnt beim Bachneunauge wahrscheinlich im 
Hochsommer des driften oder vierten Lebens-
jahres (R. W e i B e n b e r g , 1925)) und auf 
Grund unseres bisherigen Wissens über die ent-
sprechenden Vorgange beim FluBneunauge ist 
anzunehmen, daB auch hier das Querderstadium 
mindestens drei Jahre dauert. 

Für das Bachneunauge schlieBt sich unmittel-
bar an die Metamorphose die in die Frühjahrs-
monate fallende Laichzeit an. Wahrend dieser 
Zeit zehrt das Tier von den als Querder aufge-
speicherten Reservestoffen. Sobald es abgelaicht 
hat, geht es zu Grunde. Das metamorphosierte 
Bachneunauge nimmt also keine Nahrung mehr 
auf. Es unterscheidet sich hierdurch wesentlich 
vom FluBneunauge, das nach Beendigung der 
Larvenzeit meerwarts wandert, um in den FluB-
mündungen und den Brackwassergebieten der 
Kuste einen Lebensabschnitt intensiver Nah-
rungsaufnahme und schnellen Wachstums zwi­
schen Metamorphose und Laichzeit einzuschalten. 
Sobald die Geschlechtsreife erreicht ist, was für 
die meisten FluBneunaugen bei Körperlangen 
zwischen ca. 30 und 40 cm der Fall ist, werden 
in stromaufwarts gerichteten Wanderungen die 
Laichplatze angeschwommen, die auf flachen, 
kiesigen Gründen in Bachen oder im Oberlauf 
von Flüssen liegen. Diese Laichwanderungen 
beginnen in den letzten Monaten des Jahres und 
dauern bis Marz/April an. Wahrend der Wander-
zeit wird keinerlei Nahrung mehr aufgenommen. 
Die Laichzeit wird auch hier zum Lebensende. 
Die abgelaichten Tiere gehen zu Grunde, wobei 
Auflösungserscheinungen an Flossen und Epi­
dermis zu beobachten sind. 

Am haufigsten sind FluBneunaugenfange wah­
rend der Laichwanderung, so daB man im all-
gemeinen lebende FluBneunaugen am leichtesten 
im Winterhalbjahr erhalt. Solche Tiere sind, da 
sie keine Nahrung mehr aufnehmen, naturgemaB 
untaugliche Objekte für Fütterungsversuche im 
Aquarium. Durch diese Tatsache ist wahrschein­
lich die hier und da mitgeteilte Beobachtung zu 
erklaren, daB es nicht gelang, erwachsene FluB­
neunaugen im Aquarium zur Nahrungsaufnahme 
zu veranlassen. Vor Beginn der Laichwanderung 

') 4. Jahrg., Heft 12, S. 315. 
!) 5. Jahrg., Heft 3, S. 65. 
•) Das ebenfalls lm SüBwasser lalchende Meerneun-

auge (Petromyzon marinus, L.) kommt bei uns, so 
weit bisher bekannt, nur ganz vereinzelt vor. 
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von mir gehaltene geschlechtsreife Tiere nah-
men lebende Fische (Schollen und Flundern im 
Brackwasser; Stinte und eigene Artgenossen im 
SiiBwasser) an. Es konnte bei ihnen das An-
saugen am Beutefisch und das Raspeln in die 
Muskulatur ihres Opfers mit Hilfe der bezahnten 
Zunge gut beobachtet werden. Diese Art der 
Nahrungsaufnahme erfolgt allerdings nur in 
gröCeren Zeitabstanden. Die sich einschiebenden 
Fastenperioden können mehrere Wochen andau-
ern, was audi bei amerikanischen Fütterungs-
versuchen mit Meerneunaugen (Petromi/zon ma-
rinus, L.) beobachtet wurde (S h e 11 e r, 1949). 

Nahere Einzelheiten über die Ernahrung der 
erwachsenen FluCneunaugen werden in Kürze 
in einer Veröffentlichung der vorliegenden Un-
tersuchungsergebnisse behandelt werden. Hier 
sei lediglich folgende Mitteilung vorweggenom-
men: Meine Untersuchungen ergaben, daB die 
metamorphisierten FluBneunaugen sich in erster 
Linie in der vorstehend beschriebenen Weise 
rauberisch von der Muskulatur und dem Blut le­
bender Fische ernahren. Die verschiedentlich 
verbreitete Annahme, daB die Neunaugen Aas-
fresser sind, eine Annahme, welche audi von 
L. a d i g e s geteilt wird, konnte weder durch Be-
obachtungen bei lebenden Tieren nodi durch die 
Ergebnisse umfangreicher Nahrungsuntersuchun-
gen bestatigt werden. 

Vor Beginn der Laichwanderung gefangene, er-
wadisene Neunaugen verursachen bei der Hal-
tung im Aquarium versdiiedene Sdiwierigkeiten. 
Die Tiere haben einen hohen Sauerstoffbedarf, 
sind gegenüber plötzlichen Temperaturschwan-
kungen empfindlich und zeigen auBerdem eine 
Anfalligkeit gegenüber einer Anreicherung des 
Ammoniakgehaltes. Diese Ammoniakanreiche-
rung im Aquariumwasser kann leicht durch 
Sdileimzersetzung zustande kommen, wenn die 
Tiere infolge einer starken Beunruhlgung zu 
sdileimen beginnen. 

In den Hauptmonaten der Laichwanderung, 
d. h. in den Monaten Dezember bis April, berei-
tet dagegen die Haltung von erwachsenen Neun­
augen keinerlei besondere Schwierigkeiten. Die 
Tiere sind dann, offenbar in Anpassung an die 
erhöhten Beanspruchungen des Organismus, sehr 
viel widerstandsfahiger geworden. Anfang Ja-
nuar gefangene Neunaugen wurden von mir in 
SüBwasseraquarien bis zur Laidireife im April 
gehalten. Etwa von Anfang Marz an begannen 
diese Fische die für laidireife Neunaugen charak-
teristischen auBeren Gesdileditsmerkmale auszu-
bilden4): Die Urogenitalpapille wadist beim 
Mannchen zu einem deutlich sichtbaren Penis 

<) Diese Merkmale wurden für das FluBneunauge 
erstmalig von W e i B e n b e r g 1925 ausführlich be-
schrieben. 

Abb. 1 
FluBneunauge mit Saugverletzung durch Artgenossen 

phot. Dr. Kühl 

aus. Das Weibchen bildet vor dem After eine 
sulzige Verdickung der Bauchhaut und hinter 
dem After einen Hautlappen aus, wodurch die 
Urogenitalpapille in einer Vertiefung liegt. Ein 
weiteres Geschlechtsmerkmal des laichreifen 
Weibchens ist die gallertartige Auftreibung des 
Vorderrandes der zweiten Rückenflosse. 

An den natürlichen Laichplatzen werden von 
den laichwilligen FluBneunaugen im Kiesgrund 
Laichnester angelegt, wobei der Nestbauvorgang 
wahrscheinlidi derselbe oder zumindest ein ahn-
licher ist, wie ihn P u c h t a bei Bachneunaugen 
beobachten konnte. Die ersten eingehenden Un­
tersuchungen über den Nestbau von Neunaugen 
verdanken wir A p p l e g a t e , der sich im nord-
amerikanischen Seengebiet mit der Biologie des 
dort in jüngster Zeit plötzlidi sehr haufig ge-
wordenen Meerneunauges beschaftigte. A p p l e ­
g a t e beobachtete bei diesen Neunaugen, daB bei 
einem annahernd gleidien Geschlechterverhaltnis 
die Mannchen den Nestbau allein begannen, und 
sich ihnen erst nach 48 bis 72 Stunden Arbeits-
leistung ein Weibchen anschloB. Neben diesem 
paarweisen Nestbau wurden bei wechselndem 
Geschlechterverhaltnis die verschiedensten Stadiën 
eines geselligen Nestbaues festgestellt. Als beim 
Nestbau mögliche Arbeitsleistung eines einzigen 
Neunaugenpaares gibt derselbe Autor das Fort-
raumen von ca. 20 Pfund Kiesmaterial an. 

Abb. 2 
Frisch geschlüpfte Larve des FluBneunauges, 4,3 mm lang 

phot. Dr. Kühl, nach Orig.-Zeichn. des Verfassers 



Da die von mir gehaltenen Tiere trotz volliger 
Laichreife nicht mit dem Nestbau begannen, 
wurde, nachdem das erste laichreife Weibchen 
eingegangen war, eine kiinstliche Befruchtung 
durchgeführt. Eier und Sperma lieCen sich durch 
leichten Druck auf die Leibeshöhle abstreichen. 
Der unmittelbar hierauf unter dem Mikroskop 
sehr gut zu beobachtende Befruchtungsvorgang 
ist bereits 1878 von K u p f f e r und B e n e e k e 
sehr anschaulich geschildert worden. Der un-
durchsichtige Eidotter zieht sich vom Befruch-
tungspol zurück, wodurch ein durchsichtiger 
Hohlraum zwischen Eihiille und Dotter entsteht. 
In diesem wird dann ein Plasmazapfchen sicht-
bar, welches vom Dotter aus dem eindringenden 
Zoosperm entgegenwachst. 

Die zu erbrütenden Eier wurden auf dem Kies-
bodenbelag eines Aquariums verteilt, das einen 
Durchstrom von mit Sauerstoff angereichertem 
Leitungswasser erhielt. Bei einer durchschnitt-
lichen Tagestemperatur von 12° C schliipften die 
ersten Larven nach 15 Tagen. Sie unterscheiden 
sich von den bekannten Larven der Knochen-
flsche sehr wesentlich. Der Dottersack und die 
Augen fehlen. Bereits unmittelbar nach dem 
Schliipfen sind im Kiemendarm die ersten An-
lagen der spateren sieben Atmungsöffnungen 
deutlich zu erkennen. Mit wurmahnlichen Be-
wegungen, so wie sie vor allem für Nemertinen 
charakteristisch sind, bewegen sich die negativ 
lichtempfindlichen kleinen Larven am Boden und 
sind bestrebt, sich einzugraben. Leider gelang 
es nicht, die Larven langer als drei Wochen zu 
halten. Der Grund hierfür war offenbar eine den 
natürlichen Verhaltnissen nicht genügend Rech-
nung tragende Haltung. DaB es jedoch möglich 
sein kann, in Aquarien mit reichlicher Durch-
lüftung — vielleicht ist in einem Parallelversuch 
auch ein Wasserdurchstrom zweckmaCig — und 
einem mit organischer Substanz (pflanzlicher De­
tritus) angereicherten Bodenbelag weicher Kon-
sistenz die interessante Entwicklung von jungen 
Flufineunaugen zu verfolgen, dafür sprechen die 
amerikanischen Erfolge mit Larven des Meer-
neunauges, welche beim Schlüpfen eine Durch-
schnittslange von etwa 8—9 mm besitzen. Die 
kürzlich erschienene ausführliche Veröffent-
lichung über Petromyzon marinus von A p p l e -
g a t e bringt erstmalig eine Abbildung vom Le-
bensraum junger Neunaugenlarven. Diese in­
teressante Zeichnung, welche uns zum ersten 
Male eine konkrete Vorstellung von den Lebens-
gewohnheiten junger Neunaugen vermittelt, sei 
daher hier wiedergegeben. 

Über die Ernahrung der Larven sei abschlie-
Bend noch kurz folgendes gesagt: Die Nahrung 
der Larven besteht offenbar in erster Linie aus 
Detritus, daneben auch aus kleinen Plankton­
organismen. Mit Hilfe von Fransenfortsatzen, 
welche den noch aus getrennter Ober- und Unter-
lippe bestehenden Querdermund umgeben, ist 
das Tier in der Lage, die mit dem Atmungswas-
ser in die Mundöffnung einströmenden Nah-
rungsteilchen vorzufiltrieren. Die eigentliche Iso-
lierung der Nahrungspartikel erfolgt mit Hilfe von 
Flimmerhaaren im Kiemendarm. Die einzelnen 
Partikel werden hier durch die Tatigkeit zahl-
reicher Schleimzellen eingeschleimt und in einer 
Schleimbrücke dem Schlund zugeführt. 

Auch die Neunaugenlarven sind durch ihre 
eigentümlichen Lebensgewohnheiten in mancher 
Hinsicht interessante Beobachtungsobjekte. Bei 
den jüngsten Stadiën lassen sich mit Hilfe star-
kerer Lupenvergröfierung die Nahrungsaufnahme, 

Abb. 3 
Larven des Meerneunauges im natürlichen Lebensraum 

gez. v. Vernon C. Applegate 

der Atmungsrhythmus und die Herztatigkeit 
sehr gut beobachten. ZusammengefaBt kann 
man also sagen, daB es sich lohnt, das FluBneun-
auge als „Problemfisch" in den Mittelpunkt von 
Aquariumsbeobachtungen zu stellen. 
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